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„Ich werde Weihnachten in meinem Herzen ehren und versuchen,


es das ganze Jahr hindurch aufzuheben.“







Charles Dickens








Vorwort


Es gibt wohl keine Jahreszeit und kein Fest, die einen größeren Reichtum an Bräuchen und Traditionen hervorgebracht haben wie die Adventszeit und Weihnachten. Weltweit haben sich im Laufe der Jahrhunderte (vor)weihnachtliche Festbräuche entwickelt, deren Ursprünge jedoch in vielen Fällen in Vergessenheit geraten sind. Dabei ist es gerade die Entstehungsgeschichte, die viele dieser Bräuche erst begreifbar macht. Erst durch den Blick auf die historischen Zusammenhänge wird erkennbar, wie sich Weihnachten immer wieder veränderte und warum es sich bis in unsere heutige Zeit als eines der wichtigsten Feste des Jahres halten konnte. Diese Entwicklung des Weihnachtsfestes von seinen frühen Anfängen im 4. Jahrhundert bis zu unseren modernen Weihnachtstraditionen steht im Zentrum dieses Buches.


Es ist als Adventskalender aufgebaut und liefert in 24 Kapiteln Einblicke in die Geschichte des Weihnachtsfestes sowie in historische Ereignisse, die mit diesem Fest verbunden waren. Dabei richtet sich der Blick nicht nur auf bekannte Bräuche, sondern auch auf kuriose und weitgehend unbekannte Traditionen rund um das schönste Fest des Jahres. Um den Inhalt der einzelnen Kapitel nicht schon von vornherein preiszugeben und den Charme eines Adventskalenders zu bewahren, wurde auf ein Inhaltsverzeichnis verzichtet. Ich wünsche Ihnen vergnügliche Stunden mit dem historischen Adventskalender und eine besinnliche Weihnachtszeit.
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Zur Bezeichnung Weihnachten


Nach dem Deutschen Wörterbuch der Brüder Jakob und Wilhelm Grimm ist die früheste Verwendung des Begriffes Weihnachten in einer mittelhochdeutschen Predigtsammlung aus dem 12. Jahrhundert zu finden. Im sogenannten Speculum ecclesiae, das um das Jahr 1170 verfasst wurde, wird die Phrase ze wîhe naht für die Nacht der Geburt Christi verwendet. Hier steht im Originaltext geschrieben:


„[…] diu gnâde diu angeregete sih an dirre naht: von diu heizet si diu wîhe naht […]“ „[…] die Gnade kam zu uns in dieser Nacht: von nun an heißt sie Weihnacht […]“


Nur wenige Jahrzehnte später verwendete der bayerische Minnesänger Spervogel den Begriff in einem Gedicht, das er um 1190 schuf:


„Er ist gewaltic unde starc, der ze wihen naht geborn wart: daz ist der heilige krist.“


„Er ist gewaltig und stark, der zu Weihnacht geboren wurde: das ist der Heilige Christ.“


Das Wort Weihnachten kann allgemein auch als heilige Nacht übersetzt werden. Das Wortglied weih stammt vom germanischen Wort wiha ab, das so viel wie weihen bedeutet. Dieses germanische wiha ist außerdem mit dem lateinischen victima (Opfertier) verwandt, was ein Verweis auf heidnische Ursprünge des Festes sein könnte.


Es gilt als gesichert, dass der Begriff Weihnachten seit dem 12. Jahrhundert vermehrt verwendet wurde. Dabei dürfte die ab dem Ende des 11. Jahrhunderts großteils abgeschlossene Christianisierung Europas eine entscheidende Rolle gespielt haben. Um den neuen Glauben besser etablieren zu können dürfte man die lateinische nox sancta (dt. heilige Nacht) in eine volkssprachliche Form gebracht haben. So entstand also Weihnachten als Bezeichnung für das christliche Fest.


Aber wieso sprechen wir von Weihnachten und nicht von Weihnacht? Dies gründet auf einer alten Kirchentradition: In altkirchlicher Tradition galt die Zeit zwischen dem 25. Dezember und dem 6. Jänner als die sogenannten zwölf Weihnachtstage oder Zwölften. Abgeleitet vom Brauch des Räucherns werden diese Tage auch als Raunächte bezeichnet.


Durch diese Ausweitung der Weihnachtszeit entwickelte sich schließlich die pluralisierte Form ze wihen nahten und ging in den allgemeinen Sprachgebrauch über. Bleibt noch die Frage zu klären, weshalb es Weihnachten und nicht Weihtag heißt. Die nahe liegende Antwort ist, dass sich die Familien am Heiligen Abend zum Fest zusammenfinden, also in der Nacht. Aber warum wird die Geburt Christi in unseren Breiten bereits am Abend des 24. Dezember gefeiert und nicht am 25. Dezember, der ja eigentlich der Christtag ist? Auch dieser Umstand geht auf eine alte Tradition der Kirche zurück. Nach antikem Verständnis begann ein Tag mit dem Einbruch der Dunkelheit und nicht erst ab Mitternacht, so wie heute üblich. Deshalb gehört der Abend des 24. Dezember aus liturgischer Sicht bereits zum 25. Dezember.
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Der Adventskalender


Die Geschichte des Adventskalenders geht zwar nur bis ins 19. Jahrhundert zurück, doch schon wesentlich früher versuchte man, die Zeit bis zur Bescherung zählbar zu machen. Auch der Adventskranz entstand aus diesem Grund. Es entwickelten sich viele Bräuche zum Abzählen der Tage bis zum Heiligen Abend.


In protestantischen Kreisen war es verbreitet, jeden Tag eines von insgesamt 24 Bildern aufzuhängen. In ärmeren Familien malte man hingegen 24 Kreidestriche an eine Wand, von welchen die Kinder jeden Tag einen wegwischen durften.


In katholischen Familien war es lange Zeit üblich, jeden Tag ein bisschen Stroh in eine leere Krippe zu legen, bis dann am 24. Dezember ein Christuskind hineingelegt wurde. Auch das Abbrennen von Adventskerzen, welche die Tage durch Markierungen zeigten, war weit verbreitet. Im skandinavischen Raum wird diese Tradition bis heute praktiziert.


Der erste gedruckte Adventskalender erschien erst im Jahre 1902 in Hamburg. Die Evangelische Buchhandlung veröffentliche einen Kalender in Form einer Weihnachtsuhr mit einem Ziffernblatt von 13 bis 24. Erst zwanzig Jahre später wurden Adventsuhren mit 24 Feldern herausgegeben.


1903 wurde durch den Verleger Gerhard Lang aus München eine weitere Neuheit veröffentlicht. Sein Adventskalender mit dem Namen Im Lande des Christkinds bestand aus einem Bogen mit 24 Bildern zum Ausschneiden und einem weiteren Bogen zum Aufkleben dieser Bilder. Lang war auch der Erste, der seine Adventskalender mit Schokolade in Verbindung brachte, wenngleich seine Kalender nur zum Befüllen gedacht waren. So entstand das Christkindleinshaus zum Füllen mit Schokolade.


Nach dem Ersten Weltkrieg verbreiteten sich gedruckte Adventskalender mit kleinen Türchen, hinter denen Bilder sichtbar wurden.


Ab den 1950er-Jahren wurde der Adventskalender zunehmend zu einem Massenprodukt und verbreitete sich dementsprechend schnell. Dennoch fanden die Kinder beim Öffnen zunächst weiterhin nur Bilder mit Bibelmotiven vor. Erst 1958 wurde der erste mit Schokolade gefüllte Adventskalender auf den Markt gebracht. Seitdem entstanden verschiedene Formen des Adventskalenders.


Der größte frei stehende Adventskalender ist übrigens alljährlich in Leipzig zu bewundern. Die Türen des über 850m2großen Adventskalenders messen kolossale 3 x 2 Meter.
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Der Adventskranz


Wie zahlreiche andere weihnachtliche Bräuche ist auch der Adventskranz protestantischen Ursprungs. Als Erfinder des Adventskranzes gilt der Theologe und Erzieher Johann Hinrich Wichern (1808-1881) aus Hamburg. Wichern lebte in einem alten Bauernhaus, in welchem er eine Gruppe gefährdeter Kinder betreute. Dieses sogenannte Rauhe Haus ist bis heute als Stiftung der Diakonie Hamburg für karitative Zwecke tätig.


Die Kinder waren während der Adventszeit besonders ungeduldig und wollten stets von Wichern wissen, wann denn endlich Weihnachten sei. Um die Wartezeit besser veranschaulichen zu können, baute er in der Adventszeit des Jahres 1839 einen Holzkranz aus einem alten Wagenrad, den er mit zwanzig kleinen und vier großen Kerzen versah. An jedem Tag des Advents wurde fortan eine Kerze des Kranzes angezündet: Eine kleine Kerze an Wochentagen, eine große an den Adventssonntagen.


Wicherns Kranz musste folglich mindestens 18 kleine Kerzen (wenn der Heilige Abend auf den vierten Adventssonntag fiel) und maximal 24 (wenn der Heilige Abend auf einen Samstag fiel) umfassen sowie vier große Kerzen. Da Kerzen aber nicht von jedermann bezahlt werden konnten, entwickelte sich aus diesem ursprünglichen Modell die bekannte Form mit vier Kerzen.


Um 1860 begann man zudem damit, den Kranz aus grünen Tannenzweigen zu binden. Es dauerte aber noch fast hundert Jahre, bis auch in katholischen Kirchen Adventskränze aufgehängt wurden. Die ersten katholischen Kirchen mit Adventskränzen waren jene in Köln (1925) und München (1930). Den Kranz in seinem originalen Erscheinungsbild kann man bis heute zur Weihnachtszeit in der Kirche St. Michaelis in Hamburg und im Rauhen Haus bestaunen.
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